
eruUuNseIec Festigkeit kommt

Zur Botschaft VO  S Jesaja 2,20—295 füur Uulls heute

Von tto Wahl, Benediktbeuern

Bel der Erklärung prophetischer Texte heute zeichnet sich sehr euttlic. aD, da
die ucC der veErSsSanSsCNECNH Jahrhunderte ach der 1pS1ssıma VO  d eıner genlalen
Prophetengestalt, etwa des VO 739 ıs 701 Chr wirkenden ersten Jesa]Ja,
Z Wal eine schöne und auch sehr berec.  igte Aufgabe der usleger Ist, daß aber eın
olches orgehen allein dem ulls 1n der Endgestalt vorliegenden ext mıt seıinen
sogenannten »unechten« Passagen, mıt den aktualisıerenden Überarbeitungen und
Erweıterungen spaterer Epochen des en Testaments und damıt ıIn seinem für ulls

als Heilige chriıft verbindlichen ortilau nıcht voll erecht wIrd. Heute wird ul$s

mehr un mehr bDewulst, W as aus Westermann herausstellt, daß der Prophet
eigentlich In jedem Fall hinter das ih CISANSCIHLIC Wort Gottes zurücktritt: » DIie
Prophetenbücher des en Testaments handeln nicht VO  — den Propheten und
ihren Worten, sondern ubDerleiern die orte, die (von ott her) S1e
sind«*. Heıilige Schrift, verbindliches Wort Gottes, Anrede, die ullseTre Antwort
herausfordert, NOTINAaNs für Glauben und en der Kirche er Zeıten: dies
es ist die für Uulls, un ZWAar WI1Ie schon gesagt in der uns 1U  —;

vorliegenden Endgestalt. el ist CS durchaus egitim und auch notwendig, die
verschiedenen Schichten eınes Textes, SsOWeıt sS1e sich miıt einıger Sicherheit fest-
tellen Jlassen, voneinander bzuheben un die Entstehung des eutigen, zumelst
sehr komplexen Textes möglıchst umfassend un überzeugend darzustellen. Im
Buch JesaJa, das eine ammlung verschiedener ammlungen prophetischer (und
anderer) lexte darstellt, sınd der Prophet selbst, seıne Schüler, der sogenannten
Deutero- und der IrıtojesaJa, deuteronomistische un andere Überarbeitungen

1Ur ein1ıge Schichten Zl LEMNNECIL ın ihren Gemeinsamkeiten und Unterschie-
den herauszustellen un bel der Auslegung des lextes eachten Der Schwer-
pun eines biblisches lextes un seiıner Botschaft 1eg aber Jlemal ın seinem
Aufruf jeweıiliges » Hlıer und Heute«. Dazu Walther Zimmerrli: » DIie
Buchwerdung des Gotteswortes versetz die lebendige Anrede des lebendigen
Herrn nıe ın den Ruhestand DIieses annn jäh ın eın Heute hinein reden
beginnen. ott beg1ibt sich nıe ın Ruhestand«? Eigentliches Ziel en exegetischen
Bemühens ist also letztlich, das Wort Gottes In seıner zumelıst mehrdimensiona-
len Textgestalt als verbindlichen NTu des unls Menschen zugewandten und auf

eıl bedachten Gottes iIimmer LEU herauszustellen. Die Vielschichtigkeit des
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eutigen Textes steht zugleic. für die immer Ansätze Gottes ıIn der
Heilsgeschichte, die ach neutestamentlichem Glaubensverständnis annn in Jesus
Christus ihr Ziel erreichen, der als endgültiger und tragender Ansatz Gottes die
esamte Schöpfung und die Menschheitsgeschichte zusammentfaßt. uch 1ın
eutiges Hinhören auft alttestamentliche lexte 1m Rahmen der kirchlichen Verkün-
digung mMuUuUusSsen WIT die vorausliegenden alten relig1ösen Erfahrungen sraels und
ebenso die der Kirche Christi als orientierende Richtschnur für das en der
Menschen er Zeıten einbringen. |DITS sich oft gründlich widersprechenden
Ansichten der xXxegeten ıber Entstehung, Traditions- un Redaktionsgeschichte
eines Bibeltextes, WI1e S1e sich unschwer In den Kommentaren feststellen lassen,
mußten für sich die Hörer des Wortes Gottes 1ın der eiligen chrift
csehr verunsichern.

In der gebotenen Relativierung VOIl exegetischen Detailfragen, 7. B ach dem
Verfasser, betont Hans Wildberger die Bedeutsamkeit des Gesamten eınes 1Dli-
schen Textes: schreibt Gl ZUT rage der el des besonders komplexen
Buches JesaJa: » Nıicht die VO  z Jesaja cselbst stammenden Worte sind kanonisch,
sondern das Buch, und für die Geistesgeschichte sraels ist nicht 1LLUT das wichtig,
W ds einzelne hervorragende Gestalten hatten, sondern auch, W1Ie die
‘Kleinen)’ die Botschafit der Großen verarbeitet, oft auch korrigiert haben«©?. SO alt
sich auch bei den allermeisten biblischen lexten ZU uCcC für Verkünder und
Horer des Wortes die herausfordernde und desgleichen die tröstliche Botschafit
eiınes Abschnittes TOTLZ vieler ungelöst bleibenden exegetischen Einzelfragen doch
verständlich heraushören. uch Israel und die Kirche en die eigentliche PTO-
phetische Botschaft der biblischen Texte ın den VErSANSCNECH ZWEI- bis dreitausend
Jahren ber alle kontrovers geführten wissenschaftlichen Diskussionen hinaus STETS

gehört und weiterverkündet.
Auf eın SOIC. STEeTiSs vorhandenes grundsätzliches Verstehen der biblischen Texte

verwelıst beispielsweise der tieifsinnıg formulierte Ausspruch VOIl Mark {wailin:
» Jene Stellen der 1bel, die ich niıcht verstehe, gehen MI1r nicht auf die Nerven,
ohl aber Jjene Stellen, die ich verstehe«. 1Tle Zeıten en Ja überdeutlic
herausgehört, W as die VO  — unls ordert Umkehr, mdenken, Sichbesinnen
auf das, W as uns wirklich Festigkeıit g1Dt, gläubiges Sichfestmachen ın Gott, Absage

alle Alternativen ZU wahren ott Dals auch WIT diesen NSpruc. Gottes aus

der 1n selner Absicht eigentlich sehr ohl registrıeren, bezeugen nicht zuletzt
die vielen raffinierten ethoden, mıt denen WIT 1mM en die klaren Forderungen
Gottes umgehen versuchen.

Unter olchen esichtspunkten des grundsätzlich gegebenen Verständnisses
eines Textes, be]l dem durchaus zahlreiche exegetische Fragen offenbleiben kOön-
NCI, soll 1ın diesem Beıtrag eın nicht gerade geläufiger lext Adus dem Buch Jesaja
besprochen werden und In wesentlichen Flementen seiıner Botschafit für ullls heute
skizziert werden: Jesaja 22,20—25 (Der größere Teıl dieses Abschnittes egegnet
uns auch als erste Lesung des onntags des Lesejahres Jes 22,19—223). DIiese
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sechs Verse, Jes 22,20—2205, wollen uns heute W1€e den Menschen des en Bundes
damals 9 woher uUunllseTe Festigkeit kommt, nämlıich VO  — uNsecTIeN Gott, der
Menschen beruft und beauftragt und el auch sehr ohl die Schwachheit der
Berufenen weılß. Wenn WIT als Christen heute diesen lext lesen un WE uns die
atsache unNnseTesSs eigenen Versagens leicht entmutıigen könnte, mMussen WITr doch
mıt Blick auf die seither VOIN ott 1m en un Neuen lTestament weıtergefiührte
Heilsgeschichte VOT em die TO Botschaft heraushören, dals ott die ensch-
heıt, die Adus eigener Tra ihr Ziel nıiıcht erreichen kann, trotzdem nicht au{fgibt,
sondern die Erlangung des eıls, das CN unls schenken will, STEeTSs 1m Auge behält
Garantıe für die Zuverlässigkeit dieser frohmachenden Heilsbotschaft ist neute-
stamentlich esehen Jesus T1STUS Br erwelıst sıich ndlıch als der feste un der
Welt, ın dem uns heillos überforderten und er hın- und herschwankenden
Menschen das unzerstörbare eıl Gottes unwiıderrulflich geschenkt ist

Literariısche und hıistorische Fragen
Jes 22,20—295, der Bericht ber die Einsetzung des en Beamten Eljakım und

ber seın spateres Scheitern, steht 1mM ersten Teıl des Jesajabuches cc.1—39, und
Z WaAdl Ende des zweıten Abschnitts ee 15323 ort finden sich Fremdvölker-
orakel, aber auch exte, die Jerusalem un Juda gerichtet sind. Eın TOlsStTte1L VON
Jes 13223 wird als nichtjesajanisch bezeıichnet. Unser Lext, der 1m größeren
Zusammenhang VOIN 22,15—25 sehen ist, richtet sich ın den Versen 15—19, die
überwiegend als JesajJanısc. angesehen werden, chebna, einen überhebli-
chen en Staatsbeamten des Jahrhunderts Chr Dieser soll auf Gottes
Geheiß VO  — Eljakım abgelöst werden ‚20—2 wobel ElJakım ann selbst auch
versagt 22,24{) Zwischen 22,20—23 un aßt sich VO Inhaltlichen W1€e
auch VO Stilistischen her eıne are ZAasur teststellen Während die Verse 20—23,
welche die Einsetzung jakıms berichten, metrisch gegliedert sınd, bieten die
Verse 24{f, welche VO  — Eljakims Scheıitern sprechen, einfache Prosa. Wildberger
enn 22,20—23 »gattungsmäßıg eın Investiturorakel«, »eınen achtrag
20—23 VOoN anderer Hand«*

Die rage, ob 22,20—23 VO  — Jesaja selbst Stammt, wird VOIN den Fachleuten
unterschiedlich beantwortet; da aber sekundär ist, gıilt allgemein als sicher.
tto ICAro z.B bezieht 22,20—23 auf das irken Jesa]Jas unier Önıg Hiıskija
_  9 der sich ab 705 in eıner schwierigen innenpolitischen Lage befand un:
deshalb ohl einen Palastvorsteher ernannte »In dieser Lage mußte CS für
den Önıg eıne starke bedeuten, W seinem ıllen eın bestätigendes
Gotteswort kam Es handelt sich nıiıcht eiıne Einmischung ıIn das
königliche ec sondern die Unterstützung der usübung desselben ıIn einer
gefahrvollen Zeılt«?. uch Wildberger geht davon dUus, »dals 1ın diesen Versen eın
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prophetischer Zeıtgenosse JesaJas das Wort hat, der dem Öönıg die Ernennung
]Jakıms nahelegen und dessen NSpruc auf das Amt relig1Öös untermauern
wollte«®. ach eorg Fohrer dagegen sınd 22,20—23 (.241), welche auf die echt
JesajJanıschen Verse 15—19 tolgen, erst ın der Zeıt ach Jesaja entstanden: » Eın
spaterer Verfasser alt ott selbst den Nachfolger des Aaus seinem Amt entfernten
un als Minister verstandenen Verwalters ernennen«’. Eın och spater anzusetzen-
der weıterer Bearbeiter des lextes ügte dann hinzu, selner Enttäu-
schung ber das Versagen Eljakims bZzw selner 1ppe USATUC verleihen.
insberg möchte In Z welcher selıner Jetzıgen Stelle VO Versagen ]jakıms
redet, eine Verurteilung seınes Vorgängers Schebna sehen un chiebt daher
diesen Vers zwischen 22,18 und 22,19 e1n, versetz ihn also In den Schebna
gerichteten Abschnitt? Kalser verlegt ıIn eine sehr spate Zeıt, näamliıich In die
der Ptolemäer: » Der erdac. daß der Verfasser auf diese Weise einem miılsheDbi1-
SCH Zeıtgenossen, etiwa einem 1mM Auitrag der Ptolemäer tatıgen und für die
Finanzen Judäas und des Tempels verantwortlichen Jüdischen Steuerbeamten den
Spiegel vorhalten und ungestraift den Sturz androhen wollte, leg auf der
Hand«?

ach Z WAar chebna eın er Beamter Hof VOIN Jerusalem In den
etzten Jahren des Jahrhunderts, ach Robert Martin-Achard" eın Vertreter
eıner proägyptischen Politik Er wiıird als Palastvorsteher bezeichnet. SO übersetzt
die Einheitsübersetzung das hebräische soken, einen ıtel, der SONS 1m en
Testament nıicht mehr vorkommt, ohl aber ıIn der altorientalischen Umwelt
bekannt ist und eIwas W1e Maiordomus edeute Da chebna ohne Vaterna-
INen eingeführt wird, auch In Koön S {f{/Jes 361 und Z Wal anders als die
anderen erwähnten Beamten, soll ihn ohl als Emporkömmling charakterisieren.
Er erregte jedenfalls den orn des Propheten, weiıl SE sich schon Lebzeiten eın
prächtiges Gra  enkmal errichten 1eß und ıIn einem Prunkwagen einherfuhr Als
Strafe wird ihm das Ende ın einem remden Land angedroht. (In Kön es 36{1
wird Schebna neben dem Palastvorsteher Eljakım immerhın och zweımal als
Schreiber erwähnt. insberg meldet aber edenken dagegen d dalß dieser
Schebna mıt dem VOIIN Jes 2 identisch se1””). cheDnas Nachfolger soll ach
22,20—23 ElJakım werden. Diıieser wiıird während der Belagerung Jerusalemse
den Assyrerkönig Senharıb 701 ıIn Kön 9}  €s 36,3 und Kön 19,2/Jes S
neben dem Schreiber Schebna als Palastvorsteher genannt S.0.) Be1l ihm steht
aber nicht das hebräische soken 22 5)E sondern »der ber dem Haus/Palast«
Sowohl Jene, die 22,20—23 als echt ansehen, als auch jene; welche diese Verse
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spater ansetzen, sind sich darın eIn1g, dalß sich der Zusatz 9' auf spatere
Angehörige der ElJakım-Sippe bezieht Wildberger nenn als eispie. eiıner olchen
Übertragung »die Nathansweissagung VOIl U die Zmındesten 1ın der Jetzıgen
orm Z.,Wal avı gerichtet ist, 1SC. aber die Davıdiden 1mM Auge hat«!2 Das
meınen Jjene Exegeten, die 22,20—235 als sekundär ansehen, schon bezüglich dieser
1er Verse; sS1e sehen in Eljakım einen achkommen des Eljakım Adus dem
Jahrhundert, dem königliche 1te beigelegt werden. Dieser Spätere ware annn In
der Zeıt ach dem Untergang Jerusalems der erwalter der Guüter des 597
nach Babylon verschleppten Könıigs oJachın SCWESCI, der VO  — vielen udäern
ohl och als der eigentliche öÖnıg angesehen wurde. Mıt 1C. auf den könıgli-
chen ıte »Knecht«, der dem ElJakım zugeteilt wird, bemerkt aber Wildberger:
»‘ebed JHWH 1mM poliıtischen Bereich ist doch LLUTE eıner, der Öönıg ber eın
Mınıster ann LUr ‘“ebed-ha-mmelek se1n«*. Dieser VOINN vielen 1n die efangen-
schalftszeıt Jojachins verseizte ElJakım hätte aber als eıne Art Reichsverweser 1mM
babylonisc besetzten aa immerhin eine fast königliıche tellung eingenommen.
Kaılser sıeht 1ın diesem en Beamten VO  = Jes den Adus KOon 25,22—26
bekannten Gedalja, der VO  — den babylonischen Eroberern ach 586 als Sta  er
ıIn aa eingesetzt, bald aber VOIN nationalistischen Fanatikern ermordet wurde!*.
Allerdings verweiıst Kaılser hier* auch auf einen 1928 iın 'Tell Beıt Mısrım eiunde-
Nnen Sıegelaufdruck eines Oonkrugs Adus dieser Zeıt » Fur ElJakım, den Knecht
na  ar) Jojachins«*°. DIiese Inschrift könnte sich doch auf jenen ElJakım geziehen,
der die Güter des gefangenen Könı1gs verwaltete. Kaıser rechnen bel
22,20—23, das S1e ıIn der Jjetzıgen Gestalt als nachjesajanısch ansehen, auch mıt der
Möglichkeit, da diesen Versen eın alteres (Jjesajanisches) Orakel vorausgıng, »das
zunächst eıne AaNONYVINEC Gestalt und also eiıne eschatologische TO 1mM Auge
hatte«”, wobe!l außerdem für 22,20—23 nıicht seıne sachliche ähe eiıner
mess1i1aniıschen Weıissagung W1e Jes 9,1—6 und Sach 3 1: 6, {f und selbst den
Gottesknechtsliedern Jes und übersehen werden dari«?S. Erst eın
spaterer Bearbeiter hätte annn Ernst Jennı diesen Hext, »dem
auch SONS ın der Literaturgeschichte oft beobachtenden Drange, ALLOMLYINC
Personen mıt ekannten Personen identifizıeren, tolgend«”, mıt dem histori-
schen ElJakım des Jahrhunderts ın Verbindung gebracht. Dazu kam ann 1ın

eiıne och spater anzusetzende Überarbeitung. » Eın anderer Verfasser
4—2 mußte TEeLC. bald feststellen, daß der beförderte un geehrte

ElJakim den rwartungen nıicht entsprochen hat Br hat offensichtlich übelste
Vetternwirtschaft getrieben und seinen unfähigsten Verwandten eın Ost-
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chen verschafift«?®. uch Jenniı nımmt d daß der Name ElJakım ın 22,20—23 erst
spater eingefügt wurde: »An eiıne (kult-)prophetische Designatiıon des Wüurdenträ-
SCIS 1mM Dienste des OlIes wiıird INa ohl nıcht denken dürfen«?*!. SO Wware also 1ın
22,20—2535 ursprünglich miıt einem (anonymen) ypus einem spateren ElJakım

rechnen. » Eın spaterer Bearbeiter, dem die eschatologische Haltung des Jesa-
Jawortes entging, hielt den gewelssagten ‘“Knecht’ nicht mehr für einen VO ott
selber berufenen Amtmann, sondern für einen gewÖhnlichen Mınıster des Könı1gs,
der ach der Voraussage des Propheten die Stelle des verworfenen Vorgängers
treten sollte«*?. /u bemerken ist auch noch, da sich 1mM Bericht VOIN der rhöhung
Jakıms auch Züge iinden, die aus der Geschichte des agyptischen 0OSe und Aaus

den Erzählungen ber Danıiel CC 1—6) bekannt sind, die el ezıren
mächtiger Könige erhöht wurden.

So bekennt OSse In Gen 45,6 »Gott hat mich ZU Vater für den Pharao
emacht, Z Herrn für se1ın 1 VA Haus un Z eDlefier (moschel) ber Sanz
Agypten«. Es geht aber dort W1€e auch eım ElJakım VOIl 22,20—295 ohl nicht
sehr Historıie, als vielmehr das Motıv VOIl ott bewirkter ufstieg (bei
ElJjakım auch a eiınes Berufenen. Bedeutsamer als die uns nıcht mehr
vornehmbare Fıxierung VO  e eıt und Personen VO  — Jes 22,20—25 1mM Rahmen der
Geschichte sraels ist das Hinhören auf die warnende Botschaft dieses Motivs. SO
halt In uNnseTeInN Text, bei dem auch heute och viele lıterarısche und historische
Fragen en bleiben, Israel ach den Enttäuschungen mıt seınen Könıgen und
Großen Ausschau ach dem endzeitlichen königliıchen Knecht Gottes, der ın der
a des ihn Berufenden seınen Auftrag ndlich Sanz rfüullt und unerschütterliche
Festigkeit Aaus der 1021 Gottes bezjeht und sS1e Juda und darüber hiınaus en
Völkern vermiuittelt. Es erwarte diesen Knecht, der die Ireue Gottes iın der
Menschheitsgeschichte voll ZU JIragen bringen und Urc seın Hinhören auf das
Welt und eıt ragende Wort Gottes en eutlic machen wird, woher uUulNsSsSeIie

Festigkeit kommt

Bilder und Erfahrungen
In Jes 22,20—295 kommen ber das Historische hinaus VOT em relig1öse Bilder

und Erfahrungen ZUr Darstellung. Dabei Sind die Verse 20—23, der Bericht ber
die rhöhung Jakıms, den spater hinzugefügten Versen 24 f mıt der Enttäuschung
ber das Versagen des Berufenen klar gegenübergestellt. DiIie ersten 1er Verse
UuUNlScIcs lextes zeıgen, Was geschieht, WEnl ott Werk ist der Mensch wird
erhöht DIie ZWwel darauffolgenden Verse zeıgen, W ds$ eintrıtt, WEl die Menschen
den berufenden ott VEISCSCH und es selbst In die and nehmen wollen
el Unterabschnitte beginnen mıt » all Jjenem ag«. In 20 markiert CS eiınen
heilsmächtigen Neuansatz Gottes zugunsten seınes Volkes; ıIn leitet den
20 Fohrer, a.a.O., 255
21 Jenni, a.a:©.
22 Ders., aal O:
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Bericht darüber e1N, WI1Ie menschlıche Torheit das VOINl ott Geschenkte wıeder
verspielt. In errichtet ott dem Berufenen »In seinem Vaterhaus einen
Ehrenplatz«, hebräisch kiss’e abo  Ton der errlichkeit; In 24 klammern
sich »all die vielen Miıtglieder seınes Vaterhauses«, hebräisch »der se1ınes
Vaterhauses«, Eljakım Aus demoder Herrlichkeıt, die Gott chenkt, wIıird
eın 1ın der anderen Bedeutung, eIWAaSs Schweres, Belastendes, das es
zusammenbrechen aßt So verkehren die auf den eigenen bedachten
Menschen den Gott, welcher doch ullsSscIeIl Menschsein eıinen unschaätzba-
T1eN Wert g1Dt (vgl. Ps 5,6) Dem »Pflock fester Stelle« VO  — 23 steht das
leiche Bild ıIn gegenüber. Der 1ın testgemachte OC g1Dt ın
nach, bricht heraus un wIird ZU Bild für Menschen, die ihre Festigkeit nıcht ın
ott suchen, nicht glauben, und scheıitern mMussen DIe In 22,20—25
verwendeten Bilder bringen die alte biblische Erfahrung A0 USdTruC.  9 da
Festigkeıt un Herrlic  eıt/Ehre nıcht rgebnis menschlicher Tüchtigkeit sınd,
sondern VOT em eschen des uns zugewandten Gottes. Da menschliches
Versagen iImmer wieder diese Güter gefährdet oder Sar zerstoOrt, annn der ensch
die Rettung 1Ur VOIN Gottes beifreienden Heilswirken zugunsten der törıch-
ten. sich selbst überschätzenden Menschen erwarten Das Ite un das Neue
l1estament bezeugen Ja vielen Stellen, dals ott sıch, menschlich gesprochen,
nıcht entmutigen und VON seinem Heıilsplan abbringen läßt, sondern STEeTSs bereit ISt,
einen Anfang schenken. Das Ite Jlestament beschreibt diesen ersehnten
Neuansatz Gottes Urc. den DIienst der Glaubenden, der sich 1n ott WITEKIIC
festmachenden Menschen, mıt verschiedenen Begriffen und Bildern Solche sınd
etwa der Mess1iaskönig, der große Prophet, der euee Adam, der Gottesknecht, der
Menschensohn. Diese und andere Vorstellungen des erneuten Heilswirkens Gottes
halten schon ın alttestamentlicher Zeıt gläubig daran iest, dals ott die VO der
menschlichen Torheit destabilisierte Welt wıieder stabilisieren wIrd. Das verwirk-
11(@) sich dann ın Jesus VO  — Nazaret. Er ist die unzerstörbar feste Einbruchsstelle
der Ireue Gottes, die es rag und allen, die ihn glauben, siıch ın iıhm
festmachen, endgültiges Gelingen bel ihrer uCcC ach wirklicher Festigkeit VOeI-
leiht In Jesus, »dem treuen und zuverlässigen Zeugen« (Offb 3,14), ist die aCcC
Gottes 1m Menschen ndlich gefestigt, dals »die Mächte der Unterwelt sS1e nıcht
überwältigen können« (Mt

Miıt »an Jjenem Tag« 20) beginnt der Hınweils auf Gottes rettendes Eingreifen,
auf den erwarteten siegreichen SC der Heilsgeschichte, für den die Eınset-
ZUNS ElJjakıms I11UT Hınwels ist Kaılser bemerkt azu » Mıt dieser beliebten Einlei-
tungsfiormel für eschatologisc gemeınte Zusaätze leitet eın ıIn vorgerückter nach-
exilischer oder Sar erst hellenistischer Zeıt eDender Frommer, der das Kommen
des messianischen Zeitalters ach dem Sturz der Fremdvölker erwartet, seıne
Heilsweissagung e1n «“ Das »Berufen« Gottes iın 20 meınt 1er W1e ıIn der
Ssamten das schöpferische, machtvolle prechen, Ansprechen, Benennen
und Erschaffen Gottes, der auch das sich ihm versagende eschöp nicht aus dem
23 Kaiser, a.a.QÖ., 27
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Bereich selner 1e ntläßt »Unwiderruflich sind Ja na und erufiung, die
ott gewährt« Röm Auf diese CISC Verbindung Gottes den Berufe-
19101 verweıst auch der Ehrentitel »meın Knecht« 20) Das hebräische Wort

das Diener, Verehrer, Bevollmächtigter, Sohn edeutet, ist auch Ehrentitel
für die Patriarchen (ExY Israel (Jes 41,3), Mose (Num2 die Propheten
(ExY den leidenden Gerechten Jes SZ- 115 gl  9 den ebentalls Gottes
Ruf ergeht Jes 42,6; 45,5 L; 49,1)

1Tle VON ott Angesprochenen werden VO  - iıhm In Dienst9mehr
noch, als seıine Kinder ANSCHOIMNINC. er bezeichnen sich auch die Frommen
(Ps als Knechte Gottes. Diese Ehrung als Bevollmächtigter Gottes wird
auch Urc das » Bekleiden mıt dem Gewand und Umlegen der Schärpe« in 21
dargestellt. Das ren- und Amtskleıid, das Festgewand, WI1e SONS LLUTr die
Großen tragen dürfen, sind eın Bild für unerhörte Auszeichnung der Berufenen
MR ott Dıie Ehrung Urc. ott hält sich aber LLUT ange, als die Berufenen
sich ott verpflichtet WIsSsen und »den verherrlichen, der ullseTeln Lebensatem ın
seıner and hat und dem all UNsSseTE Wege gehören« (Dan 525) DIie gleiche
gottgeschenkte Wirklichkeit, Adus der WIT allein eben, bezeichnet die besondere
Beauftragung Urc das Auflegen der Schlüssel auf die chulter In Das
verwendete hebräische Wort natan/geben meınt die Belehnung der Menschen
Urc Gott, seıine erufung ZU Vizekönig Gottes auf der Erde, W1€e CS auch der
Schöpfungsbericht VO  a Gen ‚1—2,4a (und hnlich auch Gen 2115) aussagt. Dal
für » Amt« In Z das hebräische memschalah VO Stamm maschal/herrschen
verwendet ist und nicht malak/König se1nN, besagt einerseıts, da dieses Amt mehr
ist als L1UT das des Palastvorstehers; CS macht aber andererseits eutlc. da das
öÖnıgtum eigentlich LLUT ott zukommt. Wenn der Mensch das nıiıcht erkennt und
sich W1e In Gen oder auch ın dagegen verfehlt, ist der Zusammenbruch des
VOIl ott großartig Begonnenen schon vorprogrammlıert. Dies gılt auch ezüg-
ich des 1ın Z angesprochenen Vaterseıns, das LLUTr VO  a} ott her richtig verstan-
den werden kann, »nach dessen Namen alle Vaterscha 1m Himmel und auf en
benannt WIrd« (Eph 3,14) » Zum Wesen des Vaters gehört C>D, daß CT seıne Kinder
Je ach deren Verhalten mıt Guüte oder Strenge en un alur SOrgtL, dals ihnen
nıchts mangelt«“*. Dıieser Ehrentitel ElJakiıms meınt also die uns geschenkte ahıg-
keıt, Urc solche punktuell doch gelingende uüte und Fürsorge eın Hınwels auf
die 1eDende Vaterscha: und gütige Zuwendung Gottes werden. ach 2L
sind ElJakım »die Einwohner Jerusalems und das Haus Davıd« anveriraut Es sınd
SanzZ OoOnkrete Menschen, für die ott den Berufenen Verantwortung auferlegt.
Die Vollmacht, welche ott dem ElJakım In dadurch überträgt, da ihm die
Schlüssel auft die chulter gelegt werden, besagt, da ach dem illen Gottes
keiner seinem Amtsträger vorbeikommt. ach Wildberger »bedeutet sS1e erIu-
gungsgewalt ber die ynastıe der Davıdıden, ihren Besıtz und ihre Funktionen
überhaupt«“. ehr och ott wird die Entscheidungen des 1n seinem Namen und
24 Ders., a.a.©* 128
25 Wildberger, Jesa]Ja, 849
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In seiner Gesinnung tätıgen Vertreters als voll verbindlich anerkennen. Dals
dieses VO  — ott Gestützt- und Getragenwerden LLUT ange gilt, als der Amtsträ-
SCI sich ott verantwortlich weılß, kommt auch 1mM Bild VO  — ZU Ausdruck
» Der OC fester Stelle« Daß CT fest Ist, hebräisch nae’aeman, leitet sich VOIN
Gottes Festigkeıt ab Das gilt auch für Jerusalem (Jes 1,26) und VOT em für die
Davıdsdynastie (2 Sam ZeE6: Kön 11,38; Ps C:  9 welche diesen Ehrentitel
tragen. Menschen können Jjedoch anderen LLUT ann Festigkeıt bieten, W CI S1e sich
Zuerst selbst VO  —; ott gehalten wI1ssen un gläubig 1n ihm gefestigt sınd, WI1e
Jesaja dem den Glauben verweigernden Önıg has In Z 95 rklärt aralle ZUuU
testen OC in 23 nenn Jes 33,20 Jerusalem einen @] »dessen Pflöcke I1a
nıcht mehr ausreilßt«, und dem der ZUT Befreiung nahende ott zurulft: »Macht die
Pflöcke fest« Jes 54,2) Im Kontrast azu steht Schebna, der ach Z Zl »In
em ogen weggeschleudert wIird«. Dieses Angewlesensein auf Gott, der uns

tragt, wird auch 1m »Ehrenplatz« VO  a eutlic. Nur d us der na Gottes
können WITr für ihn herrscherliche ufträge durchführen Gottes errlichkeit,
hebräischo bedeutet auch Gewichtigkeit/gravitas, die sich nıicht infach auf
die Seıite schieben aßt Der VO  —_ ott Geehrte hat aber LLUTL Anteil der gravıtas
Gottes, WEelNn er ott die Ehre/kabod g1ibt Dann macht seın Daselın für die ihm
Anvertrauten auch die In ihm wirkende göttliche Herrlichkeit VOT den Menschen
sıchtbar, welche die Welt mıt göttlichem »Ehrenglanz« (sSo übersetzt Martın er
kabod) rfüllt

Im spater angefügten beginnt die enZU Schlechteren DIe Menschen
werden AUus eiıgener ra aktıv un suchen das Ihre Dann zerbricht alles, weıl
Eljakim un seıne Familie das Geheimnis ihrer Festigkeit/Herrlichkeit VEISCSSCH
und Zukunft und Ü VO  — der eigenen Tüchtigkeit, 1DU1ISC. VO » Fleisch«, STa
VO »Geist«, VOINN der göttlichen Lebensmächtigkeit erwarten DIie Ver-
wandten Jakıms nutzen seıne Ehrenstellung In selbstsüchtiger Weise AUus und
betrachten se1ın Dienstamt als eıne bequeme Sinekure. Die Summierung ihres
kleineren un größeren Mißbrauchs schhelslıc. Z.U Zerbrechen des Ganzen.
Der feste OC g1bt nach, und auch ElJakım geht 1m allgemeinen Zusammenbruch
mıt unter DIe Abschlußforme » Wahrhaftig, der Herr hat gesprochen« 25)
Oons eın tröstlicher Hınwels auf Gottes heilsmächtiges und befreiendes Wort
wırd I1U  z ZU harten Urteil des lebendigen Gottes, der seıner niıcht potten alßt
ber selbst hinter diesem zornıgen Wort Gottes steht ın der och die
Hoffnung auf Gottes JIreue, die letztlich doch trıumphieren WIrd. Mıt Gültigkeit für
alle Zeıten NFA s1e sich uUuNseTEeIIN uCcC Urc un alt ull$s erfahren: » WoO die
Sünde mächtig wurde, da ist die na übergro geworden. Denn WI1Ie die un
Jetzt och herrscht un ZUuU Tod führt, soll 1U die na: uUuNnseTrTes Gottes
herrschen und Un Gerechtigkeit ew1ıgem en führen Urc Jesus rıstus,
unNnseren Herrn« Röm
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ZUV Botschaft JO  - Jesaja 2,20—295
Schebna, der Höfling des Jahrhunderts, der seinen Posten verlor, ıst längst LOL,

desgleichen ElJakım, se1ın ebenfalls gescheiterter Nach{olger. Was soll unls also
dieser Text heute Ende des zweıten christlichen Jahrtausends sagen? Das alte
Gottesvolk, In dessen Mıtte die Botschaft Jesa]Jas, seliner Schüler und spaterer
Bearbeiter entstand, hat schon In der vorchristlichen Zeıt diese rage beantwortet:
Es hat die Ereignisse der Geschichte sraels für die Jeweıilige Gegenwart LIEU

aktualisiert und sich selbst eım Lesen dieses Textes mıiıt dem ber chebna un
ElJakım Berichteten 1ın Verbindung gebracht. Israel hat auch die uralten menschli-
chen Erfahrungen, die ıIn verschiedenen otıven und Bildern ZU USAruCcC
kommen, anhand olcher Texte 1n ihrer Bedeutsamkeit für sich selbst erspurt und

se1ın Selbstverständnis VOT ott und den Menschen darın dargeste gesehen.
Desgleichen sind ach Überzeugung der Kirche und der Verfasser der neutesta-
mentlichen Schriften alle diese Erfahrungen und Aussagen auf T1ISTUS bezie-
hen, »uber den Mose 1mM Gesetz und auch die Propheten geschrieben haben«
Joh 1,45) Deshalb hat die Kirche die alttestamentlichen lexte STEeTis 1mM Lichte des
Geheimnisses Christi LICU gelesen. DIie tast zweitausend re Kırchengeschichte
en eutlic emacht, da die Menschen ach Y1STUS sıch nıcht stärker un
nicht schwächer Sind als die der alttestamentlichen Zeıt Der nterscnNK1le: leg aber
darın, dals alle 1L1U  — schon einbezogen sıind iın die Cue irklichkei Gottes, die mıt
Y1STUS 1ın UuNllseTe Welt gekommen Ist, und da s$1e In ihm ndlıch Jjene Festigkeıt
gefunden aben, die nıcht mehr enttäuschen annn und VO  — den Menschen er Zeıt
ertraum wurde. 1le diese Erfahrungen mMuUussen 1m neutestamentlichen Leser der
Botschaft des Alten Testaments zusammenlaufen. uch WIT erfahren uns und
anderen, W1€e leicht WIT das uns VO  — (Gott Übertragene verraten und zerstoren.
ugleıic. wI1ssen WITL aber auch, dals das mıt T1ISTUS In uU1llseTe Welt gekommene
unzerstörbar Feste, das elC. Gottes, sich auch 1n uns TOLZ uUuNseTes vielfachen
Versagens doch endgültig durchsetzen wird. ögen WITr auch immer wieder die
schönen aben, VO denen der Bericht ber Eljakim spricht, VAN leicht versplie-
len, sind S1e doch 1ın diesem » all Jjenem Tag«, 1m ÖOstersieg Christi, uNlSeICcsSs Herrn
und Bruders, bel ott endgültig und unverlierbar aufgehoben. » Christi Geist
nımmt siıch uIlseIier Schwachheit Ad1il1« Röm 3,26) Er Uulls, daß WIT uUIllseIe

unbeständigen Herzen 1n Gottes Ireue verankern, allein wahre Festigkeıt und
bleibende Freude VOIN uns gefunden werden können.

»An Jjenem ag« 20) leitet ın der gewöÖhnlıch das » anl jenem Tag« VOIl
25 steht allerdings ıIn Kontrast dazu! das gläubige Ausschauen ach diesem

endgültigen, befreienden Eingreifen Gottes zugunsten der Menschen eın Diese
sehen sich damals W1e heute VOINl Versagen, Verzweıillung, Arger mıt den Verhält-
nıssen und VO  s Irrıtationen er Art elaste ber 1ın diesem Ausblicken steckt
schon das gläubige Wissen, da WITF Menschen diese Beireiung Adus eigener Tra
nicht schaffen, oft auch menschlıche Mächte und Ideologien er Art diese
lautstark verheißen mogen. Das allein rettende, endzeitliche Handeln Gottes ist
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nach christlicher Glaubensüberzeugung iın TY1STUS schon verwirklicht, der für u1lls

alle schon den großen Durchbruch geschafft hat Solange WIT aber och auf seıne
Wiederkunft In Herrlichkeit warten, »da WIT mıt dem himmlischen Haus uDerkle1l-
det werden« (2 Kor Z sınd WIT auch och bedroht VOINl den vielen Verlockungen
der Welt un lassen en VOIl vielgestaltigen Torheiten bestimmen. er
edeute für uns das » all Jjenem ag« VOIl 20 ofinung 1mM @® auf die Zusage
Gottes, da das andere » alnl Jjenem Tag« VO  — 29 das Versagen der Berufenen,
nicht das Letzte se1ın wird. Das in der oft vorgeführte Schema des eılshan-
eIns Gottes angesichts des menschlichen Fehlverhaltens bestätigt diesen gläubigen
Optimismus: na: Abfall CcUu«c Begnadung. Jener Tag, der keinen en!
kennt, hat mıt dem Ustermorgen schon begonnen. Es ist Jjener Tag, dem sich
(Gottes Aa un 1e siegreich durchsetzen werden gegenüber er Torheit der
Menschen, auch selıner Beruftfenen. ott behält das letzte Wort 1ın uNsSseTeIl eben,
1M en der Kıirche und ın der Menschheitsgeschichte. »An Jjenem Tag«, dem lag
des Sleges Gottes und uUuNnseTer endgültigen Befreiung, wird dies VOT er Welt
S1IC.  ar werden. SO lautet die TO Botschaft, die WIT andere weitergeben
sollen

In wird ElJakım berufen Er erhält einen Auitrag VO  — Gottes Festigkeıt 1m
IC auf die ihm Anvertrauten. er VO  — unls annn seınen eigenen Namen die
Stelle des Namens ElJakım setzen [)Das Desagt auch: chebna un ElJakım sind
nicht die einzıgen Begnadeten, die DIie berichtet ahnliches iıcht-
entsprechen VO Adam, Abraham (vgl Gen 12,10—20), Mose, avı un selbst
VO  > Petrus, der erst ach mehreren Neuansätzen Gottes Z neutestamentlichen
Felsenmann wird, »auf den YT1STUS seıne Kıirche aufbaut« (Mt Eın Mensch
nach dem anderen wiıird In der Geschichte berufen, gesandt, erhält Veranwortung;
aber alle enttäuschen irgendwile un werden abgelöst, un das pıe beginnt VO  —

Die Könıge, Priester und Propheten, VON denen das Ite Testament
berichtet, entsprechen allesamt nıcht, und auch WIT alle erwelsen unls Adus der 1C
Christi als » Diebe und Räuber« Joh 10,8), als Menschen, die ott un den
anderen sovıel schuldig bleiben DIie Antwort Gottes auf das ständige Versagen
seıner Beauftragten dieses wird nicht zuletzt auch eutlic. den Stammbäumen
Jesu ıIn Mt un mıt seınen ZU Teıil sehr Iragwürdigen Gestalten, annern W1e
Frauen! ist nıiıcht Verurteilung, Abbruch der Heilsgeschichte, sondern der endgül-
tıge Neuansatz Gottes ıIn der erufung se1nes Sohnes Jesus. Er arbeiıtet er
Defizit auf, ist der euue Adam, der eigentliche Segensmiuittler aus Tahams
Geschlecht, der eue Mose, der endzeitliche Prophet, der Öönıg sraels schlecht-
hin Jesus I1 für unls Süunder e1ın, ürg für uns, »streicht den Schuldschein, der

uns spricht, durch« Kol 2,14) Der Vater erDlıc In uns, die WITr T1ISTUS
zugehören, das Angesiıcht se1ınes geliebten Sohnes und chenkt unls iImmer (AS

Gnade un 1eDende Zuwendung Anders als Schebna, Eljakım un WITF alle au
Jesus VOT der Wirklichkeit nıiıcht davon, verschließt siıch nıcht dem Aulftrag des
Vaters, verdrängt und vergißt nıiıcht den, der iın berufen und esandt hat In Jesus
sınd WIT aber ann auf einmal wieder jemand, erhalten die ra ulNseTIeTr

Berufung stehen, spuren WIT auch als Kirche echte Festigkeit und auch die
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egabung, andere auf diese Sicherheit hinzuweisen und ZUTr: bleibenden Freude In
ott hinzuführen

ElJakım erhält In 2() den Ehrentitel »Knecht« und In Zu% den schönen
Namen » Vater«. Uns alle hat Y1STUS als Diener, Bevollmächtigte eingesetzt, die
»vollkommen seın sollen W1€e himmlischer Vater« (Mt 5,48) Wiır sind VOIN

ihm geliebt und efähigt, Gottes Väterlichkeit, seıne 1e un Fürsorge
weiterzugeben. So 1st Y1STUS ıIn vollem Sınn dieser Knecht Gottes, se1ın Repräsen-
Lant, der als » Vater In Ewigkeit« (Jes 9,5) für alle In seıner ra der »als
treuer Sohn ber das Haus Gottes gesetzt 1st« 3,6), vermögen auch WIT
»Ireue und uge Verwalter se1n, die ZAUUTG rechten Zeıt dem Gesinde die Nahrung
zuteilen« (Lk Mıt seıner na eriullen WIT den unls auigetragenen Dienst,
sta »die Knechte und ägde schlagen, und trinken und uns
berauschen« (Lk Überall, WIT ulls$s als die Herren auifspielen, anstatt
Zeugen der 1e Gottes se1N, verraten WITLF unseren Vater 1mM Hımmel, sind
törichter als »Ochs un Esel« Jes JLS)) Wiıe oft auch WIT das verhängnisvolle

serviam«! ber NUr, WITr Christen, WIT als Kırche, uns als » Diener lNer«
(Mk 9,35) verstehen, W1€e CS Jesus unlls vorlebte, verkündigen WIT den guten Vater
1m Himmel, erwelsen WIT unls WITCEKÄIIC als seıne Knechte un Kinder, als Zeugen
seiıner väterlichen 1e und Fürsorge.

al schildert die Amtsübergabe Eljakım e das Bekleiden mıt dem
Gewand und das Umlegen der Amtsschärpe. Dieses Ehrenkleid der Freunde un!
Kinder Gottes erinnert unls daran, dalß er uns In Pflicht nımmt, und CS bezeichnet
uUuNseTenN Auftrag, seıner Statt handeln Der Vater hat Jesus es übergeben;

g1ibt ann wieder uns weıter. (Janz anders aber als die Mächtigen dieser
Welt un anders auch als WITr, die WIT ulls oft dieser Ehre unwürdıg erweısen, ist
TISTUS endlich der Heilskönig, »der mıt Gerechtigkeit und Ireue urte 1st«
Jes 15 Er, der uns seinem Dienstamt Anteil g1bt, macht eutlıc. daß WITr uns

als Kirche Christi nıcht als eine bloß sozlologische TO W1e alle anderen
verstehen dürfen, sondern als seıne Kinder, die VO  — ihm ın Dienst e  IMMEN, mıt
seinem Geist ausgestattet und VOINl seıner Heıilıgkeıit rfüllt sind. Das uns übertrage-

Ehrenkleid dürfen WITr nicht ZU. Schaipelz um{funktionieren, unter dem sich der
Wolf, unNnseTe menschenverachtende und selbstsüchtige Herrschaft, verbirgt. Diese
Ehrenkleider sınd für ulls eın Freibrief, auf Kosten anderer en und die aC
Gottes, der WIT 1m Menschen dienen ollen, zugunsten ullseIer eigenen Interessen
als Vorwand verwenden. Uns und en Zeıten sagt Jesus: » Umsonst habt ihr
empfangen, UumsOonst sSo ihr geben« (Mt 10,8) Mag auch immer wieder gesche-
hen, Was Martın Luther befürchtet, da »unter Gottes Gnadenmantel bei ulls och
der alte Sündenlümmel steckt«, wird sich T1STUS auch In uns doch als der
arkere erweısen, der c5 nicht zuläßt, da(ß se1ın Amt und Auftrag, se1in Ehrenkleid
und der uns übertragene Lebensdiens ın der Kirche eıner Farce, Z bloßen
Fassade, ZU ärgerlichen und für den Glauben anderer Öödlich wirkenden errxDı
se1INeSs Herrschens und Dienens werden.

2 spricht VOINl einem weıteren Bild, VO  — unNnseTrTem Auftrag 1m elIcC Gottes.
Eljakım erhält die Schlüssel auf die cCANhulter gelegt Ihm wird die umfassende
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Verfügungsgewalt 1mM Haus Daviıds übertragen, »ZUu öffnen und schließen«, mıt
Vollmacht ber das Haus Gottes bestimmen. Es ist eın Bild für königliche
Verantwortung, für eıne großartige Beauftragung, der WIT alle Anteil en
Der eigentliche Bevollmächtigte aber ist T1STUS selbst, »dem der Vater es in die
and gegeben hat« Joh 13,3) Er Schre1ı die Gemeinde VOIN Philadelphia: »So
pricht der Heıilige, der Wahrhaftige/Feste, der den Schlüssel Davıds hat, der
öÖffnet, dalß niıemand mehr schließen kann, der Schlıe. dalß nıemand mehr
öffnen kann« (Off 3,7/Jes Er, der 1m Hymnus der Lesehore (Montag,
Donnerstag als »Schlüssel Davıds, der öffnet und schließt« besungen wird, Sagl
VO  S seıner umfassenden Herrschaft »Ich habe die Schlüssel ZU Tod un:! Z
Unterwelt« Offb 1,18) Jesus verwendet seıne Vollmacht dazu, da auch WITLr »1IN
T1ISTUS den freien Zutritt e1ım Vater erlangen« (Eph 3 12)

Er rag Petrus, seiıner Kirche und uns en auf, anderen diesen Zugang ott
eröffnen, STa den Weg ott blockieren, W1€e 65 Jesus seınen Gegnern

vorwirft »Ihr verschließt den Menschen das Himmelreich Ihr selbst geht nıiıcht
hineıin, aber ihr alt auch die nicht hineın, die hineingehen wollen« (Mt So
soll uns dieser lext uNnseTe Verantwortung erinnern, die WIT VOT ott für ulNlseTre
Mitmenschen en Wıe leicht bringen WIT Christen ın der Kirche diesen Aulitrag,
den andere oft als Herrschenwollen empfinden, ın Verrut \LVATS oft en ın der
Kirchengeschichte Schlüsselträger, Nachfolger des Felsenmannes Petrus, Verant-
wortungstrager ihren Aulitrag lässıg durchgeführt. ber rıstus, der In seıner
Kirche und ın ulls wirkt, wird mıt em menschlichen Fehlverhalten tertig. Er aßt
se1ın Werk Urc. die Nachlässigkeit jakıms und seıner unzähligen achahmer
nıcht zerstoren. 1elmenr kommt auch ın der Kirchengeschichte letztlich Christi
Dienstamt, seıne dienende Gesinnung, ZU Iragen. Er öffnet uns den Zugang ZAUE

eben, erhöht unls Treulose 1terbDen 1m Haus Davıds, macht uns, WenNnn WIT W1e
avl auch »aufgeschlossene Süunder« siınd, Kiındern des Vaters 1m Himmel

» Der oC fester Stelle« 23) umschreibt das ragende, den Zeltpflock,
wobe! Zelt für Geborgenheit, Schutz, atz für alle steht Das Eigenschaftswort
»fest«, hebräisch nae’aeman, edeute das VO ott her Gefestigte, DZzw das sich
In Gott Festmachende, Beständige, Ireue, ahre, Zuverlässige. Es edeute den
testen alt ın Gott, SCHNAUCI In ristus, »der unter uns gezelte hat« (Joh 1,14)
und es als fester OC. als Fundament oder Schlußstein, als Krönung des
Ganzen rag

Es ist eine Festigkeıt, die nicht AaUSs uUNseTIeT Welt kommt; denn » Fleisch und Blut
können das elIC. Gottes nicht erben, das Vergängliıche nıcht das Unvergängliche«
(1 Kor DiIie Festigkeit, die YT1STUS uns verleıiht, chafft aber diese eUe

Menschheit, »die nıcht aus dem ıllen des Fleisches, sondern AdUus ott eboren 1st«
Joh 1.115) Jesus verleiht uns aber ew1ıgen Bestand entgegen en menschlichen
Einschätzungen. »Er, der nichts a  ( wohin CI seın aup egen konnte, rag
doch die Welt ın seiınen Händen« (Irenäus) DIie Amtsträger ın der Kirche,
aber auch alle rısten, mMussen ihre Festigkeıit VonNn Jesus beziehen. Kulturen, Zeit-
epochen, Kirchenprovinzen, rden, einzelne T1ısten ermüden, enttäuschen, VOI-

schwinden und bestätigen die alte age »Omnıiıs OMO mendax/Die Menschen
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ügen alle« (Ps 116,11) Das zeıgt sıch auch In 9  9 die mıt Eljakım
verbundenen Hoffnungen täuschen. In der Kirche werden solche menschlichen
Belastungen, die das (Ganze gefährden, ın vielen Formen auftreten und lokale und
regionale Einbrüche verursachen: Menschensatzungen, Bürokratie, Phantasıelosig-
keıt, Bequemlichkeit, alsches Amtsverständnıis, Klassensystem und vielerlei » K1ın-
kerlitzchen«, die In 24 »Kännchen, Ööpfe, Kruge« heißen es dieses egatıve
ist geeıignet, Gottes Heilsangebot In der Kirche verdunkeln, die als Instıtution
un menschlich strukturierte TO immer auch VO menschlichen Element ın ihr
gefäahrdet iıst Diese Erfahrung macht auch schon Paulus ın seınen Gemeinden: » Im
Anfang habt ihr auf den Gelst vertirau und Jetzt erwarte ihr VO Fleisch die
Vollendung« Gal 3:3) kettung und Festigkeit kommen uns alleın VO  = Christus,
»der die Sünden der Welt tragt« und er Versagen auffäangt. »Gott hat den,
der keine Uun: kannte, für unlls Z.U1 un: gemacht, damıt WIT in ihm Gerechtig-
keit würden« (2 Kor 5 2I0) Er ammelt das Zersprengte und Lügt das Zerbrochene
wieder »Er bessert die Rısse Adus und macht Rumen ewohnbar«
Jes In ihm erfahren WIT das Übermaß der Geduld und 1e Gottes, »der
seiıne Gerechtigkeit Urc die Vergebung der Sünden erweıst, die irüher, ın der
Zeıt selner Geduld egangen wurden« (Röm 3:25) Solange CS Menschen auf dieser
Erde g1Dt, wird och vieles menschlicher Planung scheıitern, ıs WIT ndlıch
lernen, VOI ott UNsSeTE Armseligkeit einzugestehen un UunNseTe leeren an: mıt
dem eschen seıner Festigkeit füllen lassen. Dann vermogen auch WIT elbst,
ın selıner \pa anderen Festigkeit vermitteln. Dann verdunkeln WIT seiıne aCcC
nıiıcht mehr VOT der Welt, der WIT bezeugen sollen, dals auch S1e VO  am seınen guten
Händen ist Unser Text, der VO a  o VO  z} der rrlichkeit Gottes iın
unls spricht, warn Uulls davor, UrC. UNseTeEe Torheit diesen 1n seıner anderen
Bedeutung eIwas Belastendem/Schwerem verialschen

(Iift steht eigenero UuNseTe Ehre, der Herrlichkeit/Ehre Gottes
entigegen, und WIT VEISPCITECNMN ulls ann selbst den Weg Z Frieden Wenn WITr
Menschen den alten Fehler begehen und selbst eıinen Namen machen wollen«
Gen 11,4), sturzen auch WITLF VO  } dem ron, den ott Uulls bereitet hat Wıe dam
verlieren WITr das Paradıies. Wiılıe die Davıdskönige verschulden WITLF den Untergang
der Gottesstadt, das Sterben der Kıirche Orten, sS1e iIrüher blühte Wenn WITLr
W1€e chebna und Jakıms Verwandtschaft Herz nutzlose ınge W1e€e
Grabdenkmäler und Prunkwagen hängen, verlieren WITFr den Ehrenglanz, den ott
uns verliehen hat

Paulus zieht 1m IC auf die Zeıt VOT T1STUS die negatıve Bilanz » Alle en
gesündigt und die Herrlichkeit Gottes verloren« Röm 3:225) Allein die radıkale
Ausrichtung auf ott und ristus, der schon auf dem Ton der Herrlichkeit sıtzt
und ZU Mitherrschen berult, ann unls WIFTEKIIC. befreien. Wo WIT ulls VOIN ihm
abwenden und en 1mM ergänglichen festmachen, gıilt auch für uns das alte
Motto »Homo humus fama Uumus<«. Wenn aber T1STUS ıIn unls ebt und WIFL.
ist der Mensc  OMO unendlich mehr wert als Stau  Umus; se1ın uhm/fama ist
ann nicht Rauc  Uumus, sondern unvergänglich ıIn Christus. Wır sınd »eıne GCUC
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Schöpfung ın ihm« (2 Kor 5,17), »eın Tempel des eiligen eistes« (1 Kor 6,19)
Wır en ann auch en Tun:! ZUL Freude Urc. ihn, »weıl UuUNseTe Namen
eingeschrieben sind 1m Himmel« (Lk

Fıne ARtualisierung VDO  - Jesaja 2,20—295
Wenn WITr heute diesen ext VOIN der TO und VO Sturz eınes berufenen

Menschen lesen, einen Text, der uns aber auch Ccuc Perspektiven aufzeigt, die VO  =
unNnseTeMm ott kommen, der seıne Gläubigen die TO selıner aCc und 1e
erfahren alst und der Menschheit ıIn Y1STUS die erneute Hinwendung ZU
bleibenden eıl geschenkt hat, WEeEeNnNn WIT also diesen ext lesen, könnte Adus der
1C Gottes für en 1er und heute etitwa formuliert werden:

20) ott spricht: Wenn ich » anl Jjenem ag « die ınge der Welt machtvoll und
endgültig ın die and nehme, ann umtfaßlt meıne erufung In meınem geliebten
Sohn Jesus jeden VOINN euch. er ıst bei mMI1r unwiıderrullich ANSCHNOININEN als
Dıiener, Verehrer, Bevollmächtigter, Ja als meın geliebtes ind Niemand un
nichts annn diese CUTC erufung ZU eıl auiheben und euch, die ihr gläubig
mMI1r festhaltet, meıner liebenden and entreißen.
Zl em VON euch habe ich ın der aultfe das Ehrenkleid meıner Kıiınder

geschenkt, das Amtskleid meıner Dıiener, das Festkleıd, das für Freude steht und
euch unübersehbar als meıne Kinder und en auswelst, die SallZ mMI1r ehören
und denen ich Sanz gehöre. Ich efähige euch, schon Jetzt das euch übertragene
Dienstamt Welt un Menschen ın meıner Gesinnung auszuüben. Mıt meıner
Gnadenhilfe könnt ihr für alle Menschen ıIn vaterlicher 1e und Fürsorge da se1nN,

dals »dıe Menschen CUTeEe guten er sehen und Vater 1mM Himmel
preisen« (Mt 5,16)

(22) Das Haus Juda, Jerusalem, die Welt sınd, WE ihr Diıienst ıIn
meınem Namen erfüllt, auch bei euch ın guten Händen Dann werdet ihr auch nıiıcht
mehr die Schöpfung und erst recht nicht die Menschen, die ich als Vater 1eDe,
schamlos ausbeuten, verachten, versklaven, zugrunderichten. Vielmehr sind CWGT
herrscherliches und zugleic. dienendes irken und Sorgen eın Hınweils afür, daß
icCh, CUuUerTr Gott, SalnzZ hinter euch, meınen Kindern, stehe und In euch Werk bın
Ihr werdet dann meın olk nicht zerstreuen, sondern mıt mMI1r ammeln. Ihr werdet
als meıne »guten un getreuen Knechte« die 1eDende Verantwortung für die
Schöpfung, für Pflanzen und Tiere, für Lulft un Erde und Wasser un VOT em für
die Menschen, für alle euch Anvertrauten voll übernehmen. Ihr ebt und wirkt
dann >  9 daß euer Dıienst mıteinstimmt ın das große Lob- un Danklied der SAanNzZCNH
Schöpfung auf meılıne aCc. und 1e

(23) Dann sucht ihr CuUG Festigkeit auch nicht mehr bei euch selbst, niıcht be]l den
Mächtigen dieser Welt und nicht irgendwo 1m dunklen Bereich des Bösen, sondern
alleın bei mMI1r Das edeute dann auch, da ihr VO  z mMI1r gehalten seid und da ihr
selbst, WenNn ihr euch VO  am mMI1r gläubig halten laßt, auch anderen festen alt
bieten könnt Wo ihr glaubt und vertraut, da ist meıne Königsherrschaft 1ın euch
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schon verwirklicht Es ist eine Herrschaflt, die euch nicht V€r3klävt, sondern euch iın
anrheı frei MaC. eiıne Wirklichkeit, die Urc. keine Unheilsmach mehr
zerstort werden annn ure Ehrenplätze, die euch VO  s mMI1r geschenkt wurden, sind
ann anderen nıiıcht mehr eın Ärgernis, eine Belastung ihres ens, abschrek-
kendes Symbol eiınes unersättlichen Machthungers, sondern eın Abglanz meıner
strahlenden Herrlichkeit un meıner unerschütterlichen aCcC und 1e Ihr,
meıne Diener, werdet mMI1r ndlich alle ZUr. Freude un ZUT Ehre VOT den Menschen
gereichen.

24) Jle Menschen aber, die nıcht AaUus$s mIr, sondern aus sich selbst en wollen,
mMUsSsen enttäuscht werden und auch andere enttäuschen. ber das sSo ihr auch
WISsen: Soviele Belastungen und Torheiten ann die gesamte Menschheit Sal nicht
auibringen, da S1e den VO  — mM1r selbst festgemachten un gehaltenen festen Pflock
ausreißen kann, dem ich euch, meıne Dıiener, emacht habe, den ich und
dem ich In meınem Sohn Jesus unerschütterliche Festigkeit verleihe. ögen die
Menschen ın der SaNZCH Welt och viele Belastungen, andale, Katastrophen
herbeiführen, gilt doch meıne uralte und STEeTSs wirksame Zusage: Was ich einmal
fest gegründet habe, das behält auch dauernden Bestand die Welt, Israel, /10n2,
meıne Kirche Es erwelıst sich als stärker als alle Chaosmächte und es menschli-
che Sabotieren meınes eıls, stärker als euUuerTr Fliehen und Versagen. Ihr se1d VOI

mMI1r gehalten, jeder VO  — euch.
25) Ich elbst, der Allherrscher, der Herr der Heerscharen, dessen Bataillone als

letzte auf dem Schauplatz der Welt stehen werden, Lrage diese Welt und die
Menschen, meıne Kirche un jeden einzelnen VOIl euch. Ich tırage un ertrage auch
all CTE Torheiten und Verbrechen, S1e wegzunehmen un »In die 1eie des
Meeres hinabzuwerifen« (Mi 7,19) Was ich einmal begonnen habe, das annn
letztlich nıcht mehr gänzlic scheitern, nicht herausbrechen, herunterfallen und In
cherben gehen Ich allein biete diese wahre Sicherheıit, die es rag un nichts
verlorengehen äaßt Ich SeTiIzZze mich machtvoll eıl Ure Ich behalte das
letzte Wort In der Welt und auch ın en Laft euch 1es angesichts der
vielen Scherbenhaufen in der Kirchen- und Weltgeschichte ZUuU Irost

das ZUr Kenntnıi1s, die ihr euch vielleicht Jetz och un möglicherweise
mıt OIZ ZUT bankrotten Fırma Schebna, Eljakım un Co Za Sie ist

eindeutig überfordert und vermittelt höchstens Haltlosigkeit und Entwurzelung.
Sie sturzt euch ın eıne verderbliche Selbstentiremdung, mıt der ihr weder en
och glücklich werden könnt Meıne Ireue alleın vermiuittelt auch bleibende Ehre,
Fest und ubel, Heımat und bleibende Geborgenheit. Haltet euch er inmıtten
vieler zusammenbrechender irdischer Sicherheiten mMI1r und meıner TIreue fest
Dann gewınnt ihr ıIn mMI1r un meıner Treue festen alt für Zeıt und wigkeıt.


